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andere Bereiche der Kirchengeschichte teststellen äft Dıie Geschichte der
Instıtutionen Un ıhrer leitenden Persönlichkeiten, In UMNSCTEIH Fall also der
Fürstbischöfe, 1ST wesentlich besser ertforscht als jener Personenkreıs, der 1mM
Alltag dıe Erneuerung der nachtridentinıschen Kırchen vorantrıeb. Eın VO

Friedhelm Jürgensmeıer 1m Februar 1994 veranstaltetes Symposıon des
alnzer Instituts tür Kirchengeschichte hat sıch mıt Z7wel Gruppen dieses
Personenkreises befalit, un ZW AAar mıiı1t den Weihbischöten un mıt dem
Stittsklerus der Frühen euzeılt ıIn der (Germanıa Sacra. Im tolgenden stehen
dıe Beıträge den Weihbischöfen 1MmM Vordergrund. Es handelt sıch
eınen Zeıtraum, Fin dem die einzelnen Persönlichkeiten weılt schärtere
Konturen zeıgen als noch 1mM 15 Jh DDenn während sıch für viele Weiıhbi-
schöfte 1m 15 IO oft nıcht einmal die Eckdaten ermuitteln lassen, Ja In vielen
Fäillen 1U  - eıne einzıge Nennung vorliegt, ändert sıch das se1mt dem 16 Jh
VO Grund aut iıne Ursache daftür bıldete 7zweiıtellos die Anwendung
SIrCNSCICK Krıterien be1l der Bestellung diesem Amt, W1€ S1C ın den
Informatıyprozessen An Anwendung kamen. Irotz der oft lückenhaften
Kenntniısse 1m einzelnen äßt sıch somıt dıe grundlegende Entwicklung des
weihbischöflichen Amtes deutlich erkennen. Während noch hıs weılt 1INS
16 Jh hıneın me1st Ordensleute der geringen Kosten durchweg
Mendikanten Z Weiıhbischot bestellt wurden, rückten In dieses Amt
seiıitdem ımmer mehr Weltgeistliche eın ME V oraussetzung dafür bıldete
sıcher die Qualitätssteigerung des nachtridentinischen Klerus, tür den INa

U generell eıne geordnete Ausbildung voraussetizen darf, anderseıts auch
die Fortentwicklung ViO) der blofßen Spendung VO Weıhen hın einem
pastoralen Gesamtkonzept, dem dıe Weihbischöte als Miıtglieder der
Diözesanleıitung e1] hatten. Dıe Autoren bıeten Gesamtdarstellungen über
die Weiıhbischöte un: ıhren Aufgabenkreıis tür die Bıstümer Regensburg,
Brıxen, Konstanz, Salzburg (Chıemsee), Hıldesheim, Paderborn, ünster
und Krakau, terner über dıe gyrundsätzlichen Auseinandersetzungen dıe
Titularbischöte auf dem Irıdentinum un schliefßlich über ıhr politisches
Wıiırken. Daraus erg1bt sıch insgesamt eın sechr pOSItIVES Bıld, das die ın Irıent
vorgebrachte und ohl eher tür die italienischen Kleinbistümer zutreffende
Kritik 1es spiegelt sıch auch ın einzelnen Vıten des Bischofslexikons
E | für dıe Bıstümer 1m Reich nıcht bestätigt. Die Beıträge zeıgen
aber auch, W1€ sechr der Kenntnisstand ıIn den etzten Jahrzehnten fortge-
schrıtten ISTt. ÜMNe völlıge Neubearbeıtung der beiıden ersten Bände der
Hierarchia catholica wAare daher eın dringendes Desiderat. Eın Bearbeıter
für diese mühevolle Arbeıt 1St allerdings nıcht In Sıcht

TWIN (Satz

HUBERT W OLE, Dı1e Reichskirchenpolitik des Hauses Lothringen 0
INe Habsburger Sekundogenitur 1m Reich? (=Beiträge ZU  —
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Geschichte der Reichskirche In der euzeılt 15) Stuttgart: Franz Steiner
1994 331 ISBN 2-515-06041-3

Hubert Wolt hat seiıne 991 vorgelegte Tübinger Habilitationsschrift
eiınem bısher ın mehrtacher Hınsıcht V der Forschung vernachlässıgten
hemenbereıch gewıdmet. Irotz der unbestritten hohen Bedeutung, dıe 1mM
mteld des Spanıschen Erbfolgekriegs (1700—-1714) der (Germanıa Sacra In
den polıtischen Überlegungen der ührenden Dynastıen des Reichs zukam,

die Beziehungen des Hauses Lothringen Z Reichskirche noch nNn1ıe
Gegenstand eıner wissenschattlichen Untersuchung. uch srößere bıogra-
phısche Arbeıten über die beıden für eıne reichskirchliche Karrıere bestimm-
VE lothringischen Prätendenten, die Brüder Kar/'] Josef gnaz (1680—-1715)
un Franz Anton (1689-1715), durch hre Mutter FEleonore Marıa Neftten
VO Kaıser Leopold I lıegen nıcht VO  Z Dabe!ı tührte das gegensätzliche
polıtısche und militärische Engagement VO Habsburg un Bayern 1m Streit

das spanısche Erbe auch starker Rıvalıtät ın der Reichskirche. Hıer
die Habsburger den Wıittelsbachern eindeutig unterlegen, da S1Ce se1mt

dem etzten Drittel des 1/ Jahrhunderts nıcht mehr über Kandıidaten Z

Besetzung wichtiger Funktionen 1ın der (GGermanıa Sacra verfügten. S1e
suchten diıesen Nachteıl durch den Rückgriff auf die ihnen verwandtschaft-
ıch verbundenen Häuser Pfalz-Neuburg und Lothringen kompensıeren.

Der Vertasser hat den Anteıl der Lothringer der kaiserlichen Reichs-
kırchenpolitik un hre sıch immer deutlicher entwickelnden eigenen Inıtıa-
tiven überzeugend nachgewıesen. Er versteht Reichskirchenpolitik als Wahl-
politik un o1Dt HUL vereinzelt Hınweıise auf die konkrete Nutzung eıner
einmal WONNCNCH Pftründe für dıe polıtischen Interessen der Dynastıe.
ach schr austührlichen Bemerkungen Z methodischen Ansatz seıner
Arbeıt un ZUuUr Quellenlage S 3—5 ehandelt nacheinander alle
Versuche des Hauses, Fürstbistümer oder -abteien ın der Germanıa Sacra für
eiınen seiner Prätendenten erhalten © 553—2/5, 283—294). Auch den sıch
für den wen1g erfolgreichen Franz Anton bietenden Alternatıven eıner
reichskirchlichen Karrıere (Kardınalat un Heırat) gyeht nach © AT LE
265) Dabe!ı stellt eiıne Reıhe geistlicher Wahlen (Dner An Speyer 174 I
Olmütz Z Eichstätt erstmals dar, ertorscht andere (Osnabrück
1698, Stablo-Malmedy A, ünster 10617 öln WAZ Augsburg
autf breıter Quellenbasıs (vgl 295) und eıstet eiınen wichtigen Beıtrag
ZULT Geschichte der jeweıliıgen Diözesen. Dı1e in einem Abschlußkapıtel
usammeNngeELragEeNECN Ergebnisse (D 295—317) tassen noch einmal wichtige
Beobachtungen AaUS den einzelnen Wahlen Z Geschichte der europäischen
Mächte un Z Reichs- un: Kirchengeschichte Der VO Wolf
gegenüber dem biographischen bevorzugte dynastische Ansatz (vgl VOTL allem

36—3 rag sıcher wesentlich azu bel, die Funktion der Reichskirche In
der politischen Auseinandersetzung der tührenden Famılien 1mM Reich und
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der europäischen Mächte verdeutlichen. Die Arbeıt dürfte sowohl tür
deren weıtere Erforschung als auch tür die Diözesangeschichte des und
18 Jahrhunderts wichtige Impulse gyeben. Burkard Keilmann

JÜRGEN KRÜGER, Rom und Jerusalem. Kirchenbauvorstellungen der Hohen-
zollern 1im Jahrhundert cta humanıora). Berlın: Akademıe Verlag
995 320 TLext und Tateln. ISBN 670950024275

Diese Karlsruher kunsthistorische Habilitationsschrift verdient über das
kunsthistorische hınaus tast och mehr ZEISLES- un kirchengeschichtliches
Interesse, Can S$1C befafit sıch mIıt dem relıg1ösen Empfinden, dem Sen-
dungsbewußtseın un: Wollen des preußischen Herrscherhauses zwıschen
815 un 918 In dieser eıt stieg Preußen nıcht 1Ur Zr Grofßmacht auf,
sondern CS wechselte durch seiıne Ausdehnung ach Westen und die damıt
zwangsläuftig gyegebene Konfrontation mI1t der katholischen Kırche auch
seiınen Charakter. Eın ähnlicher Wandel vollzog sıch 1M Herrscherhaus, das
sıch VO der traditionellen Bindung das kalvınıstische Bekenntnıiıs mıt der
Gründung der Evangelıschen Kırche der Unıion größerer kontessioneller
Weıte wandte. Die 1MmM Vordergrund der Arbeıt stehenden Auftraggeber
kırchlicher Bauten Friedrich Wılhelm un Wılhelm l hatten jeweıls
eıne hohe Auffassung VO ıhrer relig1ösen 1SS10N. Be1l Friedrich W il-
helm kam 1€eS$ 1mM Wahlspruch «Äch un meın Haus wollen dem errn
dienen“ Z Ausdruck. Dieser ungewöhnlıch gyebildete Monarch wollte
nıcht U  — nach dem Kölner Kırchenstreıit (1189Z) die preußischen Katholiken
mıt dem Herrscherhaus versöhnen, sondern oriff auf der Suche nach
Authentizıtät auch aut vorreformatorische, insbesondere frühchristliche
TIradıtionen zurück. Dazu gehörte auch das Interesse Rom un Jerusalem
als frühen un normgebenden /Zentren der Christenheıt. Dı1e beıden 1M
Mittelpunkt der Untersuchung stehenden „Erlöserkirchen“ ıIn den SCHAaNlı-
Ün tädten entstanden jedoch Erst seiınem Grofßnetten Wılhelm E
der damıt zugleich den Anspruch aut VWeltgeltung A Ausdruck bringen
wollte. Das Interesse dieser Arbeıiıt also nıcht beım Schaffen der
Architekten, sondern be1 den Ideen der Auftraggeber eın /ur Sprengung
der Konfessionsgepflogenheiten gehörte auch der Rückgriff auf das
altchristliche Salvator- b7zw Erlöserpatrozınium. Man An In dieser Kır-
chenbaupolitik eıne Parellele den selmt dem 19. Jahrhundert zahlreich
entstandenen Nationaldenkmälern sehen. Dieser Aspekt verdiente auch ın
der katholischen Kirchengeschichtsforschung Interesse. IWIN (satz

I HOMAS SCHAREF- WREDE, 1)as Bıstum Hıldesheim 6-1 Kirchentüh-
rung, Organısatıon, Gemeindeleben V Quellen und Studien Z

Geschichte des Bıstums Hıldesheim Hannover: Verlag Hahnsche
Buchhandlung 995 654 S ISBN 8277522552222


